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Betreuung von Theses, HA, Ref. u.a. Meilensteine und Rückwärtsschleifen


Jede/r Studierende hat den Anspruch auf eine Betreuung und Beratung bei der Erstellung ihrer/seiner Thesis. Analog gilt dies für Hausarbeiten und schriftliche Referate und auch für größere Projektstudien oder Doctoral Theses. Das Prinzip ist hier jeweils dasselbe, jedoch die Intensitäten unterscheiden sich merklich, wie man sich leicht denken kann. Auch hat jeder Dozent eine eigene Methode – hier lege ich lediglich die meinige dar. Dieses Papier soll der Transparenz dienen, zugleich die bilateralen Erwartungshaltungen klären helfen und außerdem zeitökonomisch die individuellen Gespräche entlasten wie effektiveren. Jede/r hat damit die Chance, die eigene Vorbereitung zu optimieren und auch ihren/seinen eigenen Weg zu finden. Das Muster ist hier eine Bachelor oder Master Thesis – bei anderen Arbeiten wird, wie angedeutet, analog verfahren. Für Anregungen wie Kritik bin ich sehr offen.

Die individuelle Betreuung beginnt in der Regel bei der Themensuche und –auswahl. (Meilenstein 1) Es gibt Studierende, die kommen mit „ganz festen“, ausformulierten Vorstellungen, andere mit vagen Ideen, aber oft auch dient ein sog. Kick-off Gespräch dem Wunsch, auf ein gutes Thema zu kommen und es im Dialog zu entwickeln. Um Ihnen die Angelegenheit etwas einfacher zu machen, habe ich – in einer guten Laune an einem Nachmittag, der dann länger währte – eine aktuelle Vorschlagsliste gemacht, die Sie als getrenntes Dokument studieren können und die sich fortlaufend verändern soll. Auch sollten Sie sich erinnern, dass die Anfertigung von schriftlichen Arbeiten schon sehr früh eingeübt wird – bei mir beispielsweise ab dem ersten Semester in der LV Empirie, bei anderen Dozenten bei anderen Gelegenheiten. Das Studium verfolgt Sie also ständig; deshalb sollten Sie die „Anfänger-Ratschläge“ im Fach Empirie durchaus noch einmal studieren – auch weil es bisweilen wichtig sein kann, Selbstverständlichkeiten wieder explizit und bewusst zu machen. Das Studium wie übrigens auch das ganze Leben besteht aus einer Vielzahl von Rückwärtsschleifen – diesen Begriff werden wir hier noch öfters bemühen müssen. 

Meilenstein 2 umfasst die Abschätzung, ob ein (vorläufiges) Thema in dem vorgesehenen Zeitrahmen – und überhaupt! – bearbeitbar ist. Hier ist primär der Dozent gefordert, aber er kann dies nur im Dialog mit Ihnen herausfinden. Es gibt Themen, bei denen man von vornherein sagen kann, dass sie lösbar sind. Beispielsweise: „Die Struktur und die wesentlichen Politikfelder der Europäischen Union in ihrer historischen Entwicklung.“ Vice versa gibt es Themen, von denen man von vornherein sagen kann, dass sie als Prüfungs-Aufgabe – selbst unabhängig von der Zeitstruktur Ihrer Arbeit – kaum lösbar sind. Beispielsweise: „Grundlegende Neuformulierung der Mikro-Ökonomie unter detaillierter Beachtung ihrer historischen Verästelungen seit Jevons, Walras und Menger 1871-73.“ Das ist eine sehr dreiste Formulierung, und ich würde Ihnen vollständig davon abraten, eine solche oder ähnlich geartete Problemstellung zu wählen. – Die meisten Themen liegen erfahrungsgemäß „irgendwie dazwischen“, sind deshalb nicht einfach einzuschätzen. Erst eine Operationalisierung und eine erste Strukturierung machen es schrittweise möglich, Lösungswege und Zeithorizonte abzuwägen. Das sind allerdings zugleich die spannenden und prickelnden Themen mit verbleibender Rest-Unsicherheit und mit der starken Herausforderung forscherischer Innovation. – Die Themenfindung ist so gesehen ein längerer Prozess der Iteration und Interaktion. Auch nach Beginn der Arbeit sind hier vielfältige Rückwärtsschleifen angebracht, um eventuell das Thema einzugrenzen oder – im extremen Fall – nicht weiter zu bearbeiten. Ab einem gewissen Zeitpunkt allerdings ist es dafür zu spät. Im Kern sind Sie selbst dafür verantwortlich, durch Iteration und Interaktion sich Ihres Zieles zu vergewissern. Der Dozent steht selbstredend in der Pflicht, Sie insbesondere in der ersten Phase intensiv zu beraten – soweit dies tunlich ist und immer nach bestem Wissen und Gewissen. Jedoch: Insgesamt sind Sie die/der Manager/in Ihrer Arbeit – das gilt auch für alle weiteren Phasen.

Meilenstein 3 – konkrete Formulierungen im Findungsprozess. Kandidat/in und Dozent haben im Dialog das Thema so zu formulieren, dass es schon Schlüsselbegriffe, Stichwörter und Eingrenzungen beinhaltet, die für die Gliederung der Arbeit maßgebend sind. Abstrakte und völlig offene Themen wie „Gerechtigkeit in der Einkommensverteilung!“, „Sind Schulden unmoralisch?“ oder „Fairer Preiswettbewerb!“ sind nicht nur hochgradige Geschmacksfragen, sondern versetzen Prüflinge wie Dozenten in zu vermeidende Stresstests, weil diese gewöhnlich böse enden. Niemand kann im Übrigen die ganze ökonomische Weltgeschichte vom Urschleim bis zu digitalen Revolutionen unter einen Hut zaubern bzw. zwischen zwei harte Deckel pressen. Zeitliche, räumliche, sachliche und andere Eingrenzungen sind so gut wie immer notwendig. 

Meilenstein 4: Am Anfang steht immer eine Gliederung, eventuell ergänzt durch eine kurze Projektbeschreibung (Exposé). Letztere/s können Sie später meist zumindest teilweise als Einleitung Ihrer Arbeit benutzen, und es ist oft erstaunlich, wie ein Anfangsentwurf sich später von der Endfassung unterscheidet. Die Gliederung (und das Exposé) sind Ihr Ausgangspunkt und der erste Schritt zur theoretischen Strukturierung und Durchdringung ihrer Themenstellung. Es ist quasi ein Plan und bringt vorläufige Ordnung in den iterativen Prozess. Pläne dienen dazu, sinnvoll geändert und angepasst zu werden. Sie zwingen sich damit zu bewusstem und strategischem Denken und Handeln. Gliederungen sind am Anfang gewöhnlich äußerst grobschlächtig und Richtungs-Entscheidungen. Am Anfang lassen sich noch grundlegende Änderungen vornehmen, wenn die Exploration der Literaturmengen in den ersten Wochen zu einer anderen Schwerpunktsetzung und/oder einer stärkeren Eingrenzung des Themas veranlasst. Je konkreter die erste Formulierung des Themas, desto eher können sie eine Umstrukturierungs-Notwendigkeit erkennen, wenngleich hier die Balance zwischen Konkretion und Freiheit zu meistern ist. Es versteht sich, dass auch dies ein Prozess fortwährender Rückwärtsschleifen ist.

Meilenstein 5: Ihre Themenstellung ist zuerst immer ein Arbeitstitel, der einen Pretest zu überstehen hat. Hier gibt es eine weitere Balance-Ökonomie – jener zwischen Feinsteuerung und Wahllosigkeit, zwischen Zielpräzision und Verirrung im Wissenschafts-Wald. Nicht sehr einfach – aber wenn es so einfach wäre, hätten Sie schon in Ihren ersten Schuljahren ihre Facharbeiten und Theses anfertigen können. Melden Sie Ihre Arbeit nicht zu früh beim Prüfungsamt an, weil die Bearbeitungsfrist nicht dann schon laufen sollte, wenn Sie noch in der Suchphase Ihrer endgültigen Themenstellung sind. Zwar konnte schon öfters beobachtet werden, dass einzelne Studierende der Auffassung waren, mit einer „endgültigen“ Anmeldung der Arbeit sich selbst ihre Ernsthaftigkeit zu beweisen und sich bewusst unter Druck setzen zu müssen. Jedoch konnte vom Dozenten noch nicht beobachtet werden, dass die Methode der brachialen Selbstverpflichtung durch Außendruck den erwünschten Erfolg zeitigte. Wer einen starken Willen zur Selbstverpflichtung aufweist, schafft es auch ohne Außendruck und reduziert so merklich das Risiko des Scheiterns. Seien Sie in diesem Punkt nicht beratungs-resistent. Sie sollten Ihr Thema erst dann fest und in der endgültigen Formulierung anmelden, wenn Sie sich Ihrer Grobgliederung weitgehend sicher sind, einen Literatur-Überblick haben und schon mehr als die Einleitung geschrieben ist. Natürlich kann man auch später das Thema noch einmal (oder gar mehrmals) umformulieren und/oder eingrenzen, einen toleranten Erstprüfer vorausgesetzt. Aber es ist eine weitere Nervenbelastung für die Prüflinge, verursacht zusätzlichen und nicht unerheblichen bürokratischen Aufwand, steht unter Unsicherheit, erfolgt unter hochgradigen Stresseinwirkungen wie Zeitdruck und ist auch für den Dozenten alles andere als amüsant. Und muss wirklich nicht sein. Sie haben bei uns das Privileg, gemeinsam mit dem Dozenten ein Thema abzusprechen und schrittweise zu entwickeln. Es ist kein „blind date“, wie es früher bei einer meiner beiden Diplomarbeiten laut Prüfungsordnung der Fall sein musste. Und Sie können nur gewinnen, wenn Sie sich strategisch klug verhalten. Sie verlieren faktisch keinen Tag, den Sie außerdem vielleicht auch noch dringend benötigen. „Theoretisch“ können Sie Ihre Arbeit an demselben Tag abgeben, an dem Sie Ihr – dann wirklich endgültiges –Thema anmelden. Aber in dieser Form, soweit bekannt, hat noch niemand die vorhandene Großzügigkeit ausgenutzt. – Wie Sie hier Ihre Arbeit managen, ist ein Ausweis dafür, was für eine Qualität an Human Capital Sie besitzen.

Meilenstein 6. Sobald Sie eine erste – einigermaßen belastbare – Gliederung haben, sollten Sie ein sog. PAGING DOWN (eine eigenwillige Wortkreation aus „top down“ –von oben herab – und „paging“ - durchnummerieren) vornehmen. Sie drücken mit geplanten Seitenzahlen erstens die Wichtigkeit jedes Kapitels aus – Quantität steht auch für Priorität und Qualität. Zweitens haben Sie damit zugleich einen Zeitplan geschaffen, der in Tagen und Wochen ausdrückt, wie viel Zeit Sie für was haben innerhalb Ihres Rest-Zeit-Budgets. Wie bei jeder Projektplanung in der Praxis müssen Sie sich an diese operationalisierten Zeitpläne halten. Verlieben Sie sich nicht so sehr in ihre Arbeiten und iterativ herausgearbeiteten Themen und Gliederungspunkte, sondern denken Sie daran, dass die Umsetzung einer Idee sowohl geistig wie handwerklich immer ein Vielfaches der Planung ist. Nicht einmal Künstler können sich allein mit Ideen ernähren, ein Wissenschaftler und Forscher schon gar nicht. 

Meilenstein 7: Die sukzessive Umsetzung ihrer beschriebenen Planungen. Kapital für Kapitel – Abschnitt für Abschnitt – Absatz für Absatz… Wie widerspruchsfrei dies vonstattengeht, ist ein Resultat von gelungener Themenfindung und Gliederung, Ihres Geschicks und Ihrer fortwährenden Motivation – und Ihrer Vorkenntnisse und Erfahrungen aus Ihrem Studium. Dies gilt in handwerklicher wie inhaltlicher Hinsicht. Zu diesen Aspekten finden sich in den beiden anderen erwähnten Papieren zahlreiche Hinweise, die hier nicht wiederholt werden, aber faktische Rückwärtsschleifen darstellen. – Die Erfahrung zeigte bislang, dass die Studierenden einen großen Beratungsbedarf in der Findungsphase haben (meist über 90 Prozent), jedoch nur gering in den Umsetzungsphasen. Wenn der Zug einmal auf den richtigen Gleisen rollt, kann er aus eigener Kraft Fahrt aufnehmen und sein Ziel ansteuern. Allerdings müssen Sie darauf achten, dass die erste Phase nicht ein zu großes Zeitvolumen verbraucht; die Findungsphase ist das wichtigste Mittel zum Zweck, aber nur eine Phase unter vielen, und ohne eine erfolgreiche Umsetzung verliert sie vollständig ihren Sinn.

Meilenstein 8: Gern gemachte Fehler!	
- zu lange Planungsphase	
- zu frühe Anmeldung	
- eigenwillige Verkürzung des Themas aus Zeitnot	
- unproportionierte Teile, die dem Paging Down widersprechen	
- völlige Unterschätzung der Endredaktion/dabei Lücken in den einzelnen Kapiteln
- Executive Summary mit Einleitung, Exposé u/o. Schlussfolgerungen verwechselt
- Eidesstattliche Erklärung und elektronische Fassung als Hardcopy fehlen	
- Handwerkliche und logische Fehler, die von Quellennachweisen über Abkürzungs- und Literatur-Verzeichnisse bis hin zu fehlenden Seiten und zu vielem Mehr reichen…

[bookmark: _GoBack]Meilenstein 9 – Kommunikation. Wie in den anderen beiden Papieren schon beschrieben, kommuniziere ich mit Ihnen weniger über Emails, weil diese viel zu zeitraubend sind und – neben SMS – eher der Terminabsprache bzw. der Lieferung von Zwischen-Konzepten wie Gliederungen etc. dienen sollen. Auf keinen Fall möchte ich die Endarbeit als Email, sondern immer als Hardcopy – in gebundener Form (bei Theses etc.), bei HA u. schr.R. reicht eine Bauchbinde sowie ein fester Datenträger. Was schon bei Erstarbeiten galt, gilt auch hier: Jedes auch nur noch so vorläufige Papier, das Sie mir übermitteln, benötigt ein Deckblatt mit vorläufiger oder endgültiger Themenformulierung, Datum, Namen und allen Ansprech-Koordinaten (bei Gruppenarbeiten von allen Mitgliedern). Verwenden Sie immer wieder dieselbe bzw. angepasste Deck-Seite. Dann folgen Exposé, Gliederung oder Sonstiges. Jede Kommunikation muss (!) stand alone / self-speaking sein, weil ich nicht einen Transporter mit Ihren Vor-Papieren mit mir führe und ich Ihre Papiere in verschiedensten Lebenslagen lesen muss. Papiere benötigen immer eine Seiten-Nummerierung – egal ob diese mit späteren Fassungen übereinstimmt. Die Beratung erfolgt – materialgestützt, zunächst auf Grundlage dieses und der anderen Papiere, dann auf Basis Ihrer Elaborate – im persönlichen Gespräch und telefonisch. Dabei bitte ich die Pietät der Zeiten einzuhalten, wie beschrieben. Ich bin, wenn Sie richtig mitspielen, fast immer gut und kurzfristig erreichbar. Die Gespräche münden in konkrete Arbeitsschritte – Exposé, Gliederungen, Notizen –, die jeweils von Ihnen umgehend angefertigt werden. 

Meilenstein 10. – Ich lese keine Endfassungen zur Korrektur, weil ich dann die Arbeit eigentlich selbst schreiben müsste. Aber ich lese gerne die ersten fünf „reinen“ Text-Seiten (nur zusätzlich mit Deckblatt, Gliederung soweit, Lit.verz. soweit, Abk.verz. soweit etc.), weil ich Sie in diesem Arbeitsstadium noch einmal auf sog. strukturelle Fehler aufmerksam machen kann. Am Ende Ihrer Arbeit sind solche Hinweise für die Katz…

Viel Erfolg!
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